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83] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Im Reichstag ſprach Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
ausführlich zu ſeinem Finanzetat.

Der Wehretat wurde im Reichstag angenommen; die kom
muniſtiſchen Streichungsanträge zum Panzerkreuzerbau wurden
abgelehnt.

Der franzöſiſche Miniſterrat beſchloß, ſich mit den anderen
beteiligten Regierungen über eine baldige Ratifizierung des
Youngplanes in Verbindung zu ſetzen.

Jm VBonner Giftmordprozeß wurde der Arzt Dr. Richter
wegen Mordes zum Tode, ſowie wegen Meineids zu einem Jahre
Geſängnis verurteilt. Er beabſichtigt, Reviſion einzulegen.

Reichswehretat angenommen.
Zweite Panzerkreuzerrate bewilligt. Mißtrauen gegen

Groener abgelehnt.
e Berlin, 19. Mai.

Die zweite Beratung des Haushalts der allgemeinen
Finanzverwaltung im Reichstag wurde durch Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hilferding eingeleitet, der nochmals die
Gründe angab, aus denen die Regierung es für notwendig
hielt, einen Fehlbetrag- Haushalt zu vermeiden.

Verblieben ſei noch ein Fehlbetrag von 22 Millihnen
Darüber hinaus würden bis r ten Leſung noch Lnige
Erhöhungen auf der Ausgabenſeite nötig ſein, die durch
außerplanmäßige Ausgaben, beiſpielsweiſe durch die Lohn
erhöhung für die Reichsarbeiter, bedingt ſeien. Der Mi-
niſter ging dann zu den allgemeinen Fragen der Finanz-
politik über. Die Schwierigkeiten der Kaſſenlage hätten

durch die ſteuerfreie Reigegeie eine ſtarke Erleich
erung

erfahren. Die Beunruhigung der Oeffentlichkeit über un
ſere Kaſſenlage müſſe endlich aufhören, denn ſie ſchädige
auch den Kredit der deutſchen Wirtſchaft. Am ſolchen
Schwierigkeiten, wie wir ſie in der letzten Zeit durchmachten,
ür die Zukunft vorzubeugen, werde es notwendig ſein, wie
er einen Betriebsmittel- Fonds anzuſammeln. Das Er-

gebnis der Pariſer Verhandlungen ſtelle uns vor neue Auf-
gaben auch in der Finanzpolitik. Jn erſter Linie ſei die

Klärung der Finanzlage notwendig.
Der aus 1928 übernommene Fehlbetrag von 150 Millionen
müſſe noch aus den Ergebniſſen dieſes Haushaltsjahres ab
gedeckt werden. Er hoffe, daß das in der Herbſttagung ge
ſchehe. Für 1930 müßten wir zu einer Klärung des finanz
politiſchen Verhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern kom
men. Die zum Teil recht großen Abfindungen, die die
Länder vom Reich verlangten, ſollten in einem Geſetzent-
wurf geregelt werden, der demnächſt vorgelegt werde. Not-
wendig ſei auch die baldige Verabſchiedung des Steuerver-
einheitlichungsgeſetzes. Auch die Veränderung der Stellung
der Reichsbahn erfordere eine finanzpolitiſche Regelung.
Ein erſchöpfendes Finanzprogramm werde er vorlegen

in dem Zeitpunkt, wo tiſche Handlungsfreiheit
habe.

Dieſes Finanzprogramm ſolle gehalten ſein im Sinne der
ſozialen Gerechtigkeit und der Erhöhung der Leiſtungs
fähigkeit unſerer Geſamtwirtſchaft.

Jn der Debatte weiſt Abgeordneter Dr. Quaat
(Dnat.) darauf hin, daß ſeit der Jnflation noch nie ein
Etat ſo ſpät verabſchiedet worden ſei. Warum wird dem

igsfähigkeit vor
geſpiegelt? Wir übernehmen die Staatsſchulden der Ver-

Akten auf
den Tiſch und ruft aus: Wie hoch ſoll die Not des deutſchen
Volkes noch ſteigen, bis die Reichstagsmehrheit endlich ein
mal ſagt: bis hierher und nicht weiter! Mi-

Anſicht ſei, daß der P

zunehmen.

5 on SntzeMißtrauensvotum der Oeutſchnationalen.
Von den Deutſchnationalen iſt inzwiſchen eit

gegangen
Die Beratungen werden darauf unterbrochen zur Vor

miniſteriums.
Der Heeresetat wird in der Ausſchußfaſſung angenom-

n Miß-
trauensantrag gegen den Reichsfinanzminiſter eing

nahme der Abſtimmungen über den Etat des Reichswehr

men ebenſo die Ausſchußentſchließung zu Gunſten der Ge-

meinden, die von der Zuſammenlegung von Garniſonen be
troffen werden.

Die kommuniſtiſche Entſchließung, den Angehörigen der
Wehrmacht das Wahlrecht zu gewähren, wird abgelehnt
Angenommen wird eine deutſchnationale Entſchließung, wo
nach den kleinen Standorten in den öſtlichen Grenzbezirken
(Zällichau, Namslau, Militſch, Leobſchütz) ihre Garniſonen
belaſſen werden ſollen. Auch der MarineEtat wird in der
Ausſchußfaſſung angenommen.

Ueber den kommuniſtiſchen Antrag auf Streichung der
zweiten Rate für den Panzerkreuzer wird in namentlicher
Abſtimmung entſchieden. Für die Streichung ſtimmen Kom
muniſten und Sozialdemokraten; der Reichskanzler und die
ſozialdemokratiſchen Miniſter ſtimmen dagegen. Der Strei
chungsantrag wird mit 224 gegen 153 Stimmen bei 5 Ent
haltungen abgelehnt.

Auf Antrag der Kommuniſten wird dann auch über die
Schlußrate für den Kreuzer „Köln“ namentlich abgeſtimmt.
Der Streichungsantrag wird mit 334 gegen 44 Stimmen ab
gelehnt. Der kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen den
Reichswehrminiſter Groener verfällt gegen die Stimmen der
Kommuniſten und der Nationalſozialiſten der Ablehnung.
Angenommen wird ein Antrag der Wirtſchaftspartei, um
gehend ein auf lange Sicht abgeſtelltes Bauprogramm für
die Marine vorzulegen, das alle Deutſchland aus dem Ver
ſailler Vertrag belaſſenen Rechte für die Ausrüſtung der
Marine erſchöpft. Dagegen ſtimmten Sozialdemokraten und
Kommuniſten.

Damit ſind die Abſtimmungen zum Etat des Reichswehr
miniſteriums erledigt, und das Haus ſetzt die Ausſprache
zum Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung fort.

Abgeordneter Brüning (Ztr.) erklärt es für wün
ſchenswert, dem deutſchen Volke die ganze Tragweite der
Pariſer Belaſtungen für zwei Generationen klarzumachen
Der Redner begrüßt die Ankündigung eines Finanzprogrammes durch den Miniſter e r erbet ler
legenheit an die Notwendigkeit einer Steuerſenkung, na
mentlich einer Senkung der Realſteuern.

Abgeordneter En de (Komm. charakteriſitert gerade den
Haushalt der Finanzverwaltung als Klaſſenetat. Die Pro
ketarier müßten alle aufbringen. Jede fünfte Stunde ſei
in Berlin ein Selbſtmord eines Proletariers fällig, den die
Not in den Tod treibe. Der Redner erklärt: wir verneinen,
haſſen und bekämpfen dieſen Staat und bewilligen ihm
keinen Groſchen. Wir verzichten deshalb auch auf Anträge,
die mit Hilfe der Sozialdemokraten doch nur abgelehnt wer
den.

Abgeordneter Dr. Kulenkampff (Dvp.) fordert,
daß ſich der Sparwille bei Reich, Ländern und Gemeinden
immer weiter durchſetze. Von dem guten Willen der Be
teiligten werde es abhängen, ob der Reichstag ein Sperr
geſetz gegen die Ueberhöhung der Realſteuern ſchaffen
müſſe. Man müſſe nötigenfalls auch zum Aufgabenaubbau
ſchreiten, um den Ausgabenabbau zu ermöglichen. Steuern
und Soziallaſten betragen heute bei einer Produktion von
etwas über 60 Milliarden über 33 Prozent gegen 122
Prozent vor dem Kriege bei einer Produktion von 40 Mil
liarden. Der Redner verlangt, daß neue Ausgaben unter
keinen Umſtänden bewilligt werden Auch vor der Gefahr
der Unpopularität dürfe man nicht zurückſchrecken Der
Haushalt müſſe ein Minimum darſtellen, nicht ein Maxi
mum. Er dürfe nicht nach dem Grundſatz zur Aufſtellung
gelangen, wie für kurze Sicht den lauteſten Bevölkerungs
gruppen nachgegeben werden könnte. Kein Pfennig der
in Paris erſparten Ausgaben dürfe anders verwandt wer

wenn

daß dadurch die Belebung der deutſch
Endziel erreicht wird.

ind zeninland und Gaar.
chsverbandes der Nheinländer“.

Stuttgart, 17. Juni.
Zu einer machtoollen Kundgebung für die Befreiung

on Rhein und Saar geſtaltete ſich die mehrtägige Tagung
des „Reichsverbandes der Rheinländer“ in Stuttgart.

Gehaltvolle Reden und Vorträge, in die die namhaften
Politiker wie Staatspräſident Dr. Bol z, der Vorſitzende
des Landesverbandes der Rheinländer in Württemberg
Dr. Gottſchalk, Oberbürgermeiſter Dr. Lauten-

h läger, der Präſident des Saarlandesrates Scheuer,
ierungsdire Staehler, Staatsſekretär a. D.
nhoff, Amtsgerichtsrat Dr. Spiecker, und Prof.

Kaufmann teilten, bildeten den Auftakt zu einer Re
ſolution, in der es u. a. heißt:

„Wir fordern als deutſches Recht die ſofortige bedin
zsloſe Räumung, die Ablehnung jeder Gegenleiſtung

r den Abzug der Beſatzung, die Verweigerung jeder Art
nderkontrolle, wir erwarten ſofortige Rückkehr des Saar

es, die Zurückweiſung jeden Gedankens an einen
efreiſtaat nach Danziger Muſter, die Verwerfung jeder

virtſchaftlichen und zollpolitiſchen Bindung an Frankreich.
Mit dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes

fand die Feier ihren Abſchluß. deren Teilnehmer noch durch

die Stadt Stuttgart offiziell begrüßt wurden. Den Beginn
der Woche verbringen die Rheinländer bei gemeinſamen
Ausflügen in die nähere und weitere Umgebung der würkt

iſchen Hauptſtadt.

e 5Ein Brief des Reichskanzlers?
Amtlich wird erklärt: die Sachverſtändigen waren in ihren

Entſcheidungen frei.
de Berlin, 17. Juni.

Zu der Mitteilung des „Montags“, wonach der Reichs
kanzler Müller mit Zuſtimmung des Reichskabinetts
an die deutſchen Sachverſtändigen in Paris ein Schreiben
gerichtet und darin den Wunſch der Reichsregierung zum
Ausdruck gebracht habe, den VoungPlan unter Hintan
ſetzung wirtſchaftlicher Erwägungen anzunehmen, wird von
Berliner zuſtändiger Stelle erklärt, daß, wenn der Reichs
kanzler einen Brief geſchrieben habe, dieſer nicht in dem
vom,, Montag angeführten Sinne gehalten ſein könne.

Weltbund der Frauen.
Eröffnung des 11. Weltkongreſſes für ſtaatsbürgerliche

Frauenarbeit.
de Verlin, 17. Juni.

Jn den überfüllten Krollfeſtſälen wurde der 11. Kon
greß des Weltbundes für ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit er
öffnet, der zugleich ſein 25jähriges Veſtehen feiert. Aus
allen Teilen der Welt ſind Vertreterinnen herbeigeſtörmt.
Der Saal iſt mit Fahnen aller Länder geſchmückt.

Nach kurzer Anſprache der Vorſitzenden des Weltbundes
Mrs. CorbethAſhby begrüßte Reichsminiſter Se

veringe den Kongreß namens der Reichsregierung Es
folgten weitere Anſprachen durch die Vorſitzende des deut
ſchen Staatsbürgerinnen Verbandes Dorothee von Vel-
ſen, die Vertreterin des Völkerbundes Rachel Crowdy
und die Vertreterin des Jnternationalen Arbeitsamtes
Frau Mundt. Dann ſprach Frau Fur u hjelm, Mit

glied des finniſchen Parlaments, zu dem Thema „25 Jahre
Frauenſtimmrecht“. Als Vertreterin der Länder ohne
Frauenſtimmrecht hielt Frau Bruns v icg (Frankreich)
eine Anſprache. Den Schluß der Eröffnungsſitzung bildete
ein Vortrag der Reichstägsabgeordneten Frau Adele
Schreiber-Krieger.

Viel beachtet wurde es, daß Miniſter Severing, als er
in ſeiner Vegrüßungsanſprache erklärte, der Verſailler Ver
trag ſei kein Friedensvertrag zwiſchen Gleichberechtigten,
ſondern ein erzwungenes Friedensdiktat geweſen, von allen
Bänken ſtürmiſcher Beifall ent-senſcholl.

Macdonald und Jaspar in Haris?
Datum und Ort für die Räumungskonferenz.

Paris, 17. Juni.
Aus Erklärungen, die Briand nach Schluß der Völ

kerbundsratstagung abgegeben hat, iſt hervorzuheben, daß
der franzöſiſche Außenminiſter äußerte, er hoffe, Streſe
mann bei ſeiner Durchreiſe in Paris zu ſehen und mit ihm
„einige ſchon in Madrid begonnene Beſprechungen fortzu
ſetzen Der Madrider „A. B. C.“ behauptet, Poincaré werde
dieſen Veſprechungen beiwohnen, die der Rheinlandräu
mung gelten ſollen.

Dem Pariſer „Journal“ zufolge ſollen auch Ramſa
Marcdonald und der belgiſche Miniſter Ja spar nach
Paris kommen, man alsdann Datum und Programm
für die ime Konferenz feſtſetzen werde. Dem
„Oeuvre“ zufolge iſt eine prinzipielle Einigung zwiſchen
Frankreich, England und Deutſchland über die politiſche
Konferenz in Madrid bereits erfolgt. Der „Excelſtor“ gibt
ein ganzes Programm der kommenden diplomätiſchen Aus
einanderſetzung. Erſt ſoll eine techniſche Konferenz zur

Organiſation der Weltbank
und zur Aeberleitung vom DawesPlan zum YoungPlan
einberufen werden. Dieſe Konferenz dürfte in der zweiten
Hälfte des Juli in Baden-Baden ſtattfinden. Der
Reparationsagent Parker Gilbert würde an der Ueber
gangsarbeit teilnehmen. Am 25. Auguſt ungefähr werde
der Organiſationsausſchuß der Weltbank eine Sitzung ha-
ben, um die letzten Beſtimmungen zu treffen. Als Sitz der
Bänk wünſchen die Franzoſen und Belgier Brüſſel, die
Deutſchen Amſterdam die Engländer London, die
Amerikaner Baſel. Nach Abſchluß dieſer techniſchen Be
ſprechungen würden

die Miniſter zu einer politiſchen Beſprechung
zuſammenkommen, ungefähr Mitte des Auguſt. Wenn alle
Fragen ſoweit geregelt werden könnten, daß am 1. Septem
ber die Weltbank zu arbeiten beginne, würde während der
Tagung des Völkerbundes in Genf über die Rhein
landräum ung geſprochen werden.

Der letztere Punkt dürfte kaum zutreffen. Berlin dürf
ſich kaum darauf einlaſſen, daß Weltbank und
Kraft treten, bevor i das Schickſal der B
Klarheit geſchaffen iſt. Das Syſtem der
muß ein Ende haben!



Stadt und Land.
B. P. Der Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land iſt

roß. Noch ſchlimmer iſt, daß er ſich immer mehr verfo ärft. Die induſtrielle Entwicklung nimmt ſchnellere

und ſchnellere Formen au. Damit ſteigt die Menſchen
anſammlung in den Großſtädten, die wie Magneten auf
die Landbevölkerung wirken. Wenn wir die Beweg-
gründe analyſieren, die den einzelnen in die Stadt
ziehen, ſo finden wir vor allem den größeren Verkehr
mit allen Annehmlichkeiten der Geſelligkeit, die vielen
Vergnügen, bei der Jugend auch die Unabhängigkeit
von den Eltern, den Mangel an Aufſicht. Daneben dür-
fen wir auch ernſtere Gründe nicht unerwähnt laſſen.
Die Stadt bietet erheblich mehr Bildungsmög-
lichkeiten, und dem Strebſamen ein ſchnelleres
Fortkommen. Damit werden dem flachen Lande gerade
die beweglichen Elemente entzogen.

Das Seltſame iſt, daß der Großſtädter die Reize des
ſtädtiſchen Lebens mitunter als Laſt empfindet. Dann
treibt es ihn hinaus in die freie Natur. Wald und
Waſſer und Berge locken, das Primitive der Einſamkeit
wirkt auf uns erfriſchend, wie neu geboren kehren wir
nach einigen Tagen des Landlebens in den nervenauf
reibenden Trubel der Großſtadt zurück. Freilich dieſe
vorübergehende Abkehr von der Stadt nützt dem flachen
Lande wenig, wertvoll auch für den Einzelnen der
Wechſel der Amgebung ſein mag.

Das Problem von Stadt und Land iſt an ſich nicht
ſpezifiſch deutſch. Aber gerade in Deutſchland machen ſich
die ungünſtigen Folgen der Entwicklung beſonders be
merkbar. Durch den Verſailler Vertrag mit ſeinen
großen Landverluſten hat ſich der Mangel an Lebens-
raum für uns verſchärft. Jnfolgedeſſen wirkt die un
gleichmäßige Verteilung der Bevölkerung mit doppelter
Wucht.

Dazu kommen aber die politiſchen Komplikationen.
Wie zwei Saugpumpen wirken auf den deutſchen Oſten
einmal die Viermillionenſtadt Berlin, dann auch die
immer weiter ſich ausdehnende Großinduſtrie im Weſten.
Tauſende und Abertauſende wandern alljährlich von
Oſten nach Weſten. Auf den menſchenarmen Oſten drückt
Polen, das mit ſeinem großen natürlichen Bevöl-
erungszuwachs eine furchtbaren Gegner darſtellt. Unſere
Oſtfront iſt ſo zermürbt, das alles getan werden muß,
um ſie zu ſtärken. Der Zug nach dem Weſten, den wir
erleben, iſt gerade Gegenteil der Volksbewegung im
Mitt Damals zogen die Bauern ſcharenweiſe
aus dem übervölkerten Südweſten nach dem rauhen
Oſten, um ſich Land zu ſuchen. Viel härter war es in

en Zeiten, ſich veränderten Lebensbedingungen anzu

elglter

lelt,

po Aber die Liebe zur Scholle überwand alle Hin
dern Das eben fehlt uns. Die innige Verbindung
des Menſchen mit dem Boden iſt gelöſt. Das moderne
Leben mit ſeinen tauſend Lockungen hat dieſen Artrieb
überwuchert. Es iſt die Schickſalsfrage unſeres Volkes,
ob es gelingt, das Unkraut auszujäten. Andernfalls
kann uns keine Macht der Erde vor dem Schickſal retten,
in anderen, kräftigeren Völkern allmählich aufzugehen.
Die Regierung kann naturgemäß nicht allzuviel tun,
um die Üngunſt der Verhältniſſe auszugleichen. Leider
geſchieht aber manches, was die Lage noch verſchlimmert.
Der politiſche Sinn unſeres Landvolkes iſt nicht allzu ge
ſchult. Wenn es für ſeine Nöte, an denen es ſich un
ſchuldig fühlt, kein Verſtändnis ſindet, dann wendet es
ſich eben ab und verliert ſein Vertrauen. Die andau
ernde Fabrikation von Geſetzen geht über den einfachen
Sinn des Landmannes hinaus. Dabei werden manche
Verordnungen nicht nur ohne Berückſichtigung ſeiner
Intereſſen ſondern direkt gegen dieſe erlaſſen. Um hier
erfolgreich Wandlung zu ſchaffen. muß bei den anderen

ch
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Roman von Roſa Porten.
(415. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19.)

Als die Türen zum Eßzimmer wieder geöffnet wurden
und die durſtigen Gäſte ſich zu kühlem Pilſner um den
Tiſch ſammelten, benutzte Deri geſchickt die Gelegenheit,
wieder an Ediths Seite zu kommen, von der er bis zum
Schluß des Abends nicht mehr wich. Er war völlig im
Banne dieſes klugen, friſchen Weſens, gegen die die ältere
Schweſter ihm nur wie ein verwäſſerter Abguß erſchien.
Je länger und angeregter er ſich mit ihr unterhielt, um ſo
klarer wurde es ihm, daß ſie alles das in Wirklichkeit be
ſaß, was ſeine glühende Phantaſie in Theas ihm jetzt
plötzlich leer ſcheinendes Geſicht hineingeheimnißt hatte. Er
dachte gerade daran, wie günſtig es für ihn ſei, daß Kramer
ſich ſo ausſchließlich um die zukünftige Filmdiva kümmere,
da verblüffte ihn Edith mit der unerwarteten Frage, was
er von Kramer halte. Nur einen Moment zögerte er,
dann ſiegte die Offenheit und Gradheit, die ſein ganzes
Weſen auszeichnete.

„Jch mag ihn, ehrlich geſagt, nicht ſonderlich leiden,“
ſagte er, über und über errötend, da er fürchtete, Edith könne
ſein Urteil mißdeuten. „Seine kalte Berechnung, ſein
Strebertum mißfällt mir. Und doch iſt er vielleicht der
rechte Mann für ihr Fräulein Schweſter, die jemanden
braucht, der ſie vorwärts treibt. Jch bin überzeugt, die
beiden werden zuſammen ſehr viel Geld verdienen.“

Edith lächelte.
„Jch freue mich,“ ſagte ſie nach kurzer Überlegung, „daß

Sie genau das ausgeſprochen haben, was ich ſchon lange
inſtinktiv fühlte. Jch wollte eigentlich erſt Thea vor Kramer
warnen, da ich ihn für einen üblen Spekulanten hielt.

„Tun Sie es nicht, Fräulein Loſſen! Jhr Einſpruch
würde die beiden nur inniger zuſammenbringen, ſtatt ſie
zu trennen.“Edith ſchwieg. Die Sicherheit dieſes Mannes wirkte
ſo beruhigend. Der würde ſeinen Weg auch finden, aber
ohne kleinliche Berechnung und ohne Hintertüren, wie dieſer
Herr Arthur Kramer, das fühlte ſie. Wie ſchön müßte
es ſein, an ſeiner Seite zu kämpfen, durch gemeinſame Auf
gaben verbunden, das gleiche, hohe Ziel vor Augen

Plötzlich, wie von einer Eingebung getrieben. hielt ſie
ihm die kleine, energiſche Rechte hin.

Bevölkerungsſchichten das Verſtändnis für die Wichtig-
keit der Landwirtſchaft geweckt werden. Die Landbe-
völkerung iſt die wichtigſte Menſchenreſerve, auf der auch
die Entwicklung unſerer Großſtädte und der Jnduſtrie
beruht. Wenn mehr Städter einſehen, daß ſie nicht bloß
von der Produktion an Nahrungsmitteln, ſondern auch
von dem Bevölkerungsnachwuchs des flachen Landes ab
hängig ſind, werden ſie deſſen berechtigten Forderungen
ein williges Ohr leihen.

Die Verſtändigung iſt gar nicht ſo ſchwer, wie ſie aus
ſieht. Es gehört nur dazu ein wenig Einfühlen und Ein-
ſicht in die Nöte und in die Sorgen der anderen. Vor
allem aber gehört dezu: Achtung voreinander.

3London oder BadenBaden?
Um den Tagungsort der politiſchen Reparationskonferenz.

O London, 18. Juni.
Wie verlautet, wird der engliſche Staatsſekretär des

Auswärtigen, Henderſon, ſchon in den nächſten Tagen mit
Paris, Nom und Brüſſel einen Gedankenaustauſch über Ort
und Termin der politiſchen Reparationskonferenz einleiten.

Vermutlich wird London der Tagungsort ſein, doch ſind
auch andererſeits Strömungen vorhanden, die einen Zu
ſammentritt in BadenBaden befürworten. Jn dieſem
Falle wäre die Reparationskonferenz die erſte politiſche
Konferenz, die nach dem Kriege, auf deutſchem Boden ſtatt
fände.

Am die Hauszinsſten
Aus dem Wohnungsausſchuß des Reichstages.

10n, 19.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages befaßte ſich mit

der weiteren Beratung der Reichsrichtlinien für das Woh
nungsweſen und mit der Hauszi euer. Der Unterausſchuß
hatte eine Entſchließung vorgeſchlagen, wonach geklärt wer
den ſoll, wem die Hauszinsſteuerhypotheken gehören. Die
Vertreter Preußens und Bayerns wandten ſich entſchieden
gegen die Abſicht, die Hauszinsſteuer als Reichseigentum
zu erklären. Von ſeiten des Reichsarbeitsminiſteriums
wurde der Standpunkt vertreten, daß dieſe Frage gelegent-
ich der Beratung der Reichsrich en für das Wohnungs-
ſ )eiden ſei, ſondern daß es ſich um eine

es allgemeinen Finanzausgleichs handele.

Briand vor dem Miniſterrat.
Nochmals Billigung des Youngplanes.

S Paris, 19. Juni.
Die franzöſiſche Miniſterrat prüfte die Fragen der

Kriegsentſchädigung und auswärtigen Schulden. Poincare,
Briand und Cheron gaben einen allgemeinen „Ueberblick
über die Geſamtlage. Die Regierung beſchloß einſtimmig,
die Vorſchläge des Sachverſtändigenausſchuſſes bezüglich der
Regelung der Zahlungen zu genehmigen und die Ratifi
zierung zuſammen mit den übrigen beteiligten Regierungen
zu verfolgen.

Der Kabinettsrat einigte ſich dann über die Erklärungen,
die am Mittwoch vor dem Finanzausſchuß und dem Aus
WwärtigenKammerausſchuß abgegeben. werden ſollen.
Briand erſtattete ſchließlich Bericht über die Madrider
Völkerbundsratstagung.
Entweder Loung Plan oder Rheinlandbeſetzung.

„Ere Nouvelle“ für vorzeitige Räumung.
Unter der Ueberſchrift „Rheinpſychoſe“ beſchäftigt ſich

die radikale „Ere Nouvelle“ mit der Räumungsfrage und
weiſt darauf hin, daß es genüge, den Friedensvertrag von
Verſailles und den Young Bericht durchzuleſen, um ſich dar
über klar zu. werden, daß die Aufrechterhaltung der franzö
ſiſchen Rheinlandbeſetzung über das Jahr 1935 hinaus eine
Art Mißtrauen gegenüber den Alliierten und Europa be
deuten würde. Dem Buchſtaben nach habe nun Frankreich
zwar das Recht, die Beſetzung über das Jahr 1929 hinaus

n
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Man könnte keinen Friedenszuſtand ſchaffen, indem man die
Erinnerungen an den Krieg aufrechterhalte. Durch die
Schlußfolgerungen der Sachverſtändigen werde eine enge
Zuſammenarbeit zwiſchen Schuldnern und Gläubigern ge
fördert. Deshalb könne man nur zwiſchen dem Sachver
ſtändigungsplan und der Rheinlandbeſetzung wählen.

Altimmatum an Marſchall Feng.
Er ſoll China verlaſſen.

Peking, 19. Juni.
Die Nankingregierung hat Marſchall Feng ein neues

Ultimatum übermittelt, in dem ſie erklärt, Marſchall Feng
habe ſchon zweimal verſprochen, China zu verlaſſen, bis jetzt
habe er aber ſtatt ſeine Vorbereitungen zur Abreiſe aus
China zu treffen, die Zeit dazu benutzt, um ſeine Truppen
gegen die Nankingregierung zu konzentrieren.

Die Nankingregierung fordert Feng nunmehr auf, in
nerhalb 72 Stunden das chineſiſche Gebiet zu verlaſſen und
ſich von Schanghai nach Europa einzuſchiffen oder mit der
ſibiriſchen Eiſenbahn ſich nach Deutſchland oder einem an
deren europäiſchen Lande zu begeben. Komme Feng inner-
halb der Zeit von 72 Stunden dieſem Ultimatum nicht nach,
ſo ſehe ſich die Nankingregierung gezwungen, militäriſch ge
gen General Feng vorzugehen General Feng hat bisher
auf das Schreiben der Nankingregierung keine Antwort
gegeben. Es wird daher angenommen, daß der Kampf
zwiſchen Feng und der Nankingregierung unvermeidbar ge
worden iſt.

Aus dem Jn und Auslande.
Ausſchuß für landwirtſchaftliches Siedlungsweſen.

Berlin, 18. Juni. Der Reichstagsausſchuß für landwirt
ſchaftliches Siedlungsweſen befaßte ſich mit Richtlinien
über Gewährung von Reichszwiſchenkrediten für die land
wirtſchaftliche Siedlung. A. a. wurde beſchloſſen, für die
höchſten zweijährigen Zwiſchenkredite den Zinsſatz auf
5 Prozent feſtzuſetzen und auch für die Verzinſung des eige
nen Kapitals, das die Siedler für den Erwerb der Stellen
und für das Jnventar aufwenden müſſen, den Zinsſatz auf
5 Prozent zu begrenzen.

Der Prozeß gegen Alitz.
Kattowitz, 18.

ag

öffentlicht eir t darauf verwieſenwird, daß in den letzten Jahren an der Tiroler-italieni-
ſchen Grenze faſt hundert Grenzſteine von Touriſten zer
ſtört oder beſchädigt worden ſeien. Sie warnt vor weiteren
de en Verletzungen der Grenz en, die zudem für

pedie Grenzbevölkerung unangenehme Folgen hö
Japan zu Seegabrüſtungsverhandlungen
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davon war ſie überzeugt, würde ihr Name auch unter dem
Strich, da wo die Beſprechungen der Erſtaufführungen
ſtanden, zu finden ſein

Da Edith, die neben ihr noch ſchlief, ſich jetzt leiſe ſeuf-
zend auf die andere Seite wandte, legte Thea vorſichtig
die Blätter zuſammen. Bald verſank ſie wieder in Träu-
mereien, die aber jetzt den nächſten Ereigniſſen galten.
Der heutige Abend beſchäftigte ſie aufs Neue, beſonders
die Frage, ob das Spitzenkleid, in dem ſie der Eröffnung

wenn ſie
Anfangs

kommen. lHolm ſtets anweſend war, wenn eine neue
mit einem ihrer Stücke eröffnet wurde, ha
ihren Widerſtand aufgegeben.

Endlich war es Zeit zum Aufſtehen. Als Thea bereits
vor dem Spiegel ihres Toilettentiſches ſaß, erwachte auch
Edith.

„Morgen, Kleines!“ rief Thea ihr munter zu, „beeil'
dich, damit wir einmal zuſammen Kaffee trinken können!“

„Nanu? Jſt denn heute Sonntag? Gehſt du denn
nicht ins Atelier?“

Edith rieb ſich verſchlafen die Augen.
„Ach ſo,“ ſagte ſie ſchließlich, da die Schweſter ihr keine

Antwort gab, „jetzt entſinne ich mich: Heute iſt ja der
große Tag.“

(Fortſetzung folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. Juni 1929

Verbot der Geſchwindigkeitsrennen auf der offenen
Landſtraße. Die zuſtändigen preußiſchen Zentralſtellen
haben ſoeben in einem Runderlaß die Abhaltung von Ge
ſchwindigkeitsrennen ſowie allen Rundrennen auf offenen
Straßen verboten. In dem Erlaß wurde dieſes Verbot
auch auf Motorräder ausgedehnt. Ausſchlaggebend für
den Erlaß waren in erſter Linie die ſchweren Unfälle bei
der Stendaler Kilometerprüfung und beim Lückendorfer
Bergrennen. Zuverläſſigkeitsfahrten, Gebrauchs und Wirt
ſchaftlichkeitsprüfungen werden von dem Verbot nicht be
troffen. So bedauerlich dieſes Verbot für den Motoren-
ſport iſt, ſo hat die Maßnahme der Behörden doch eine
gewiſſe Berechtigung. Es iſt wiederholt auf die Gefahren
der Rennen auf offener Straße hingewieſen, denn ſie können
bei den heute ſo enorm geſteigerten Geſchwindigkeiten jeder
zeit große Unglücksfälle im Gefolge haben.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und
Auto ereignete ſich geſtern in Bergwitz an der 5Straßen-
kreuzung beim Goldenen Anker. Auf das Perſonenauto
des Landrats von Trebra, das von der BahnhofStraße
aus auf die Hauptchauſſee einbiegen wollte, fuhr von
Wittenberg kommend ein Motorradfahrer auf. Das Motor-
rad wurde ſtark beſchädigt, während der Sturz des Fahrers
durch den ſeitlich angebrachten Reſervereifen ſtark gemildert
wurde, ſodaß er mit leichteren Verletzungen davongekommer
iſt. Anſcheinend iſt dieſer Unfall durch ſchnelles Fahren
herbeigeführt.

Theater. Am Sonntag, den 23. Juni, wird wieder
einmal das Kurtheater Bad Schmiedeberg (früher Stadt-
theater Wittenberg) ein Gaſtſpiel geben. Zur Aufführung
gelangt die Operette „Schwarzwaldmädel“, Muſik von
Leon Jeſſel. Wir leſen in einer auswärtigen Zeitung
folgenden Bericht: Ein vollbeſetztes Haus erfreute ſich geſtern
abend an der wohlgelungenen Aufführung der Operette
Schwarzwaldmädel. Der reich geſpendete Beifall war

ein wohlverdienter, denn unſere Bühnenmitglieder gaben
angeſichts des guten Beſuchs alle ihr Beſtes Was für eine
prächtige Rolle ſchuf Kurt Preiß mit ſeinem Domkapellmeiſter
und wie gefühlsinnig ſpielte Mizzi Durſt ihr Bärbele.
Hinter dieſen beiden im Vordergrund der Handlung ſtehenden
Rollen traten die übrigen natürlich etwas zurück. Liebliche
Bilder boten die feſchen Schwarzwaldmädels, an ihrer
Spitze natürlich Liddi Perlinski. Recht gnt gelungen war
auch Jda Hild in ihrer Rolle der alten Traudel. Der
vielſeitige Ochſenwirt Jürgen (Hans Strüning) gab ſich
ſehr gewichtig. Leo Silpert war wie immer der gewandte
Gummimenſch, ohne den man ſich die Tanzſzenen nicht
mehr denken kann. Für Humor ſorgte auch der „totſchicke“
Schmußheim. Die Tanzſchlager „ſaßen“ alle und manchem
der Beſucher klangen die Melodien von dem Mädel aus
dem ſchwarzen Wald oder den im Tanze erklingenden
Geigen noch lange in den Ohren nach. Es ſteht daher
wieder ein genußreicher Abend in Ausſicht. Allen Leſern
und Leſerinnen ſei der Beſuch angelegentlich empfohlen.

Bundestag des Reichsbundes der Zivildtenſt
berechtigten in Dortmund. Vom 23. bis 26. Juni d. J
hält der Reichsbund der Zivildienſtberechtigten in Dort
mund ſeinen 32. Bundestag ab. Der Reichsbund iſt die
alleinige Spitzenorganiſation und Vertretung von 125000
ehemaligen aktiven Berufsſoldaten der alten und der neuen
Wehrmacht ſowie derjenigen Angehörigen der Schutzpolizeien
und des Reichswaſſerſchutzes, die mit dem Polizeiverſorgungs-
ſchein ausgeſchieden ſind. Der Bundestag wird mit einer
großen öffentlichen Kundgebung am Sonntag, dem 23
Juni, in der Weſtfalenhalle eingeleitet. Das Hauptreferat
hat der bekannte Beamtenrechtler Miniſterialdirektor a. D.
Dr. Falk übernommen. Im Hinblick auf die ernſten Aus
ſprachen bei Beratungen des Reichswehretats darf man
der Hoffnung Ausdruck geben, daß es dem Bundestag ge
lingen wird, Vorſchläge zu finden, die eine Abſtellung der
Mängel auf dem Gebiete der Zivilverſorgung herbeiführen.
Ohne eine gute Zivilverſorgung dürfte Aufbau und Er
haltung der Wehrmacht kaum möglich ſein

Die Heidelbeere als Hausmittel. Die Heidelbeere ge
hört zu den bekannteſten Hausmedizinen. Bei leichtem
Mund, Rachen und Hauskatarrh leiſten Ausſpülungen
mit Heidelbeerſaft gute Dienſte mit dem Vorteil, daß es
nichts ſchadet, wenn von dem Saft etwas in den Magen ge
langt. Der Purpurfarbſtoff der Beere dringt in die ent
zündeten Häutchen und Gewebe ein, wodurch infolge Zu
ſammenziehung eine Schutzſchicht für die darunter liegen
den Gewebe entſteht, ſo daß weitere mechaniſche Reizungen
von der erkrankten Stelle abgehalten werden und die Hei-
lung raſch befördert wird. Man zieht verdünnten Heidel
beerſaft auch in die Naſe gegen Schnupfen. Die getrock
neten Beeren wirken als gutes Mittel gegen Durchfall und
Ruhr und ſind darum offiziell im Handel.

Seegrehna. (Unglücksfälle.)
den Elbwieſen fiel Sonntag nachmittag die
Landwirts Prietzſch aus Selbitz vom Heuwagen und erlitt
erhebliche Verletzungen, darunter einen Armbruch. In den
Abendſtunden verunglückte der Gaſtwirt und Gemeinde
vorſteher Kühnaſt aus Naderkau ſchwer. Er kam mit Heu
von den Elbwieſen gefahren. In der Nähe des Forſt
hauſes Breske ſcheuten die Pferde und gingen mit dem
hochbeladenen Heuwagen durch. K. geriet unter die Räder,
welche den Kopf ſchrammten. Hilfsbereite Hände waren
ſchnell zur Stelle und ſchafften den in den fünfziger Jahren
ſtehenden ſchwerverletzten Mann ins nahe Forſthaus.

Düben. (1000-Jahrfeier und Altersheimbau.) Die
Stadtgemeinde Düben begeht vom 30. Juni bis 7. Juli
d. Js. die 1000 Jahrfeier mit Heimatfeſt. Bei dieſer Ge
legenheit ſoll eine Verloſung veranſtaltet werden, um die
noch fehlenden Mittel für das ſeit vielen Jahren geplante
Altersheim aufzubringen. Die Gekdentwertung hatte den
bereits angeſammelten Beſtand faſt wertlos gemacht. Zahl-
reiche Spenden haben ihn wieder auf 10000 RM. an
wachſen laſſen. Dazu kommt das von Herrn Dr. med
Zäpernick in hochherziger Weiſe übereignete Bauland. Zu
der beabſichtigten Verloſung ergeht an die Gewerbetreibenden,
Handwerker und Landwirte der Stadt die herzliche Bitte,
aus ihren Erzeugniſſen eine Kleinigkeit für das Wohl der

alten Leute aufzuwenden; aber auch alle anderen Gebe
freudigen werden gebeten, ihr Scherflein als Bauſtein zu
dem großen Werk beizutragen, damit den „Alten“ ein an
genehmer, ſorgenloſer Lebensabend geſchaffen werden kann.

Deſſau. Am Sonntag ertrank der 12 Jahre alte
Sohn des Jagdaufſehers Pludau, als er die Mulde durch
waten wollte, in der Nähe von Priorau Der 19 jährige
Elektromonteur Brandt aus Zerbſt wollte ſeinen jüngeren
Bruder retten, der beim Baden in der Elbe unterging.
Er brachte den Bewußtloſen auch ans Ufer, erlitt aber einen
Schwächeanfall und ertrank. Dagegen konnte der jüngere
Bruder wieder zum Leben zurückgerufen werden

Halle a. d. S. Gerettet. Am Nachmittag war ein
18jähriger Junge beim Baden in den Strudel des Saale
wehrs an den Ratswieſen geraäten. Der Junge, der ſchon
mehrere Male untergetaucht war, rief um Hilfe. Zwei
junge Leute, Rudolf F. und Fritz R., die auch zufällig dort
baden wollten, retteten den Knaben, der immer wieder
vom Strudel gegen das Wehr gezogen wurde, vom Tode
des Ertrinkens.

Deſſau. Wert voller Münzenfun d. Beim Ab
bruch eines Hauſes in der Steinſtraße ſtießen Arbeiter auf
eine Tonurne, Leider wurde die Urne, die etwa 50 Zenti
meter unter der Erde lag, zerſchlagen. Es kamen aber da
durch einige tauſend ſilberne Münzen zum Vorſchein. Dieſe
waren alle recht gut erhalten. Sie ſind von den verſchie
denſten Ländern und Städten geprägt; aus den Jahres
zahlen geht hervor, daß die Arne dieſen Platz vor rund 200
Jahren erhalten hat. Das Silbergewicht beträgt ungefähr
20 Pfund.

Merſeburg. Nach dem Polterabend Nachts
verunglückte auf der Landſtraße von Frankleben nach Groß
Kayng der Arbeiter Schunke aus Runſtedt tödlich Er be
fand ſich mit ſeinem Motorrad auf der Heimfahrt von einem
Polterabend bei ſeinem Freunde und fuhr mit dem Motor
rad in einer Kurve mit voller Wucht gegen einen Baum.
Die ſchweren Schädelverletzungen führten ſeinen ſofortigen
Tod herbei.

Eisleben. Kutſcher begeht Sittlichkeits-
verbrechen. Nachmittags gegen 4.45 Uhr hat der Kut
ſcher eines Pferdegeſchirrs an der Ecke Kloſter und Linden
ſtraße in Eisleben ein fünffähriges Mädchen und einen
gleichaltrigen Jungen unter Verſprechungen zu ſich auf den
Wagen genommen. Er iſt mit den Kindern in Richtung
Sporthaus in das Feld gefahren. Dort hat ſich der Kutſcher
an dem Mädchen in ſchwerſter Weiſe unſittlich vergangen.
Bisher iſt es nicht gelungen, den Täter zu ermitteln.

Weißenfels. Vorſicht mit Benzin! Die Frau
eines auf der Domäne beſchäftigten Arbeiters räucherte,
um die Ameiſen zu vertreiben, die Wohnung mit brennen
dem Papier aus. Am die Flamme zu entfachen, half ſte mit
Benzin nach. Durch die ſich entwickelnden Dämpfe entſtand
eine faſt zwei Meter hohe Stichflamme. Die Frau erlitt
ſchwere Brandwunden. Ein ausbrechender Brand konnte
noch rechtzeitig gelöſcht werden.

Gerbſtedt. Ein brecher gefaßt. Seit einiger Zeit
wurde Gerbſtedt und Aingegend durch Einbrecher beur
ruhigt, ohne daß es gelang, der Täter habhaft zu werden
Jetzt hat man einen der Diebe auf friſcher Tat ertappt u

als er in Gerbſtedt einem Einwohner 60 Mark entwendete
Der Dieb entpuppte ſich als ein gewiſſer K. W aus Seil
genthal, dem auch verſchiedene Einbrüche dort und in Pol
eben zur Laſt gelegt werden. W. wurde nach Eisleben ins
Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Tangerhütte. Rabiate Raufgeſellen Jn e
Lokal des Gaſtwirts A. Weſche kam es zwiſchen ausr
gen, am Bahnbau beſchäftigten Arbeitern und hieſigen
wohnern zu einer Rauferei. Die Polizei mu te
ſtärkung anrücken und die Raufbolde auseinanderb
Schwer verletzt wurde der Schneidermeiſter, der ſeh

Verletzungen am Kopfe und im 6 DieKampfhähne werden ſich noch vor dem Gericht zu verant
worten haben.

Sandersdorf. Jn der Röhre gefangen. Für
Durchführung der Kanaliſationsarbeiten ſind in verſchie
denen Straßen die Rohre bereitgelegt, die eine willkom-
mene Gelegenheit zum Verſteckſpielen bieten Dabei ſind
Kinder ein paarmal in zu enge Röhren gek

die

ochen und konn-
ten nicht wieder heraus. Jn einzelnen Fällen mußten die
Rohre zerſchlagen werden.

Roßla. Von einem W'
Ein junges Mädchen aus Ditt
der Straße Roßla--Bennungen v
überfallen und vergewalti
mittlungen durch den zuſte
geben, daß ein Knecht aus V
kommt. Er hatte ſein Opfer
den Straßengraben geworfen
geführt.

ſtüüng überfallen
enrode wurde nachts auf

richenn einem jungen Burſ

ü
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Leipzig. Frau in Flammen. Vormittags gegen
7.30 Uhr ereignete ſich im Hauſe Breitenfelder Straße 74
ein ſchweres Unglück. Die im Waſchhaus beſchäftigte, etwa
56 Jahre alte Frau Anna Wienhold kam mit ihren Klei-
dern der Feuerung zu nahe und ſtürzte lichterloh brennend
ins Haus und rief um Hilfe. Schnell herbeieilende Hausbe
wohner riſſen der Frau die brennenden Kleider herunter.
Mit ſchweren Brandwunden mußte die Anglückliche nach
dem Krankenhaus St. Moritz übergeführt werden.

Zreickau. Alkohol verurſacht Anheil. Auf der
Stagatsſtraße Zwickau-Schneeberg ſind in der Nähe des ſog.

ſes“ in Weißbach zwei Motorradfahrer ſchwer
verunglückt. Sie verſuchten einen in gleicher Richtung fah

Perſonenkraftwagen zu überholen, wobei beide
Fahrzeuge ſich ſtreiften und die Motorradfahrer auf die

traße geſchleudert wurden. Der Mitfahrer, der 20 Jahre
zergarbeiter Albert Röder aus Vielau, fand dabei den
vährend der Führer des Rades, der gleichaltrige

üs Friedrichsgrün, ſo ſchwer verletzt

re nden
iDe

Tod,
Schuhmacher Brei a
wurde, daß er nach dem Kirchberger Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die Schuld ſoll den Führer des Motorrades
treffen, der nach durchzechter Nacht die Fahrt angetreten hat.

ar. Sonntags ßer ſitzen Vor dem
Sch )jä r. „Portokaſſen-fünglin Blankenhain, wegen Unterſchlagung ung zu verantworten. Beträge
von 50 Pfg. bi nark und eine gefälſchte Unter
ſchrift lagen der Anklage zugrunde. An ſich kein Anlaß,
um dieſen Fall beſonders hervorzuheben. Aber der junge
Mann fand einen verſtändigen, menſchlichen Staatsanwalt.
der zwei Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt unter der
Bedingung beantragte, daß der Angeklagte zwei Monate
lang die Sonntage bis zum Montag früh im Blankenhainer
Gerichtsgefängnis verbringt. Das Gericht war weiſe genug,
um dem Antrage zu entſprechen, damit dem Angeklagten
die Möglichkeit der Beibehaltung ſeiner Stellung, in der
er ſich ordentlich führt, nicht g nen wird.

kunft des Strophant

Plauen. Spirituskocher explodiert. Jn den
Gartenanlagen des Gartenbauvereins „Taubenberg“, wo
ein Sommerfeſt abgehalten wurde, hatte ein hier an
der SchulzeDelitzſchſtraße wohnender Handelsmann einen
Würſtchenſtand errichtet Zum Heißmachen der Würſtchen
verwendete er einen dreiflammigen Spirituskocher. Plötz
lich explodierte dieſer. Von den herausſchlagenden Flammen
wurde die an der vorderen Seite des Verkaufsſtandes be
findliche Leinwand in Brand geſetzt, währen der Würſtchen
verkäufer durch die Exploſion Brandwunden im Geſicht da
vontrug und ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Dadurch, daß das Feuer von Mitgliedern des Gartenbau
vereins raſch gelöſcht wurde, iſt weiterer Schaden verhindert
worden.

Löban. Fahrläſſige Brandſtiftung. Durch
Feuer zerſtört wurde der Dachſtuhl des dem Friſeur Thiele
zuf der inneren Zittauer Straße gehörigen Wohnhauſes

Mit Hilfe der
ſprit
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zu dämpfen.
0 MWomm oige Bewohn er ge

nicht

idenfeuer

aus, wodurch w. bewohntwird, bis auf

konnte nur wenig
iſt noch unbekannt

Weimar.
151 Uhr ſtieß
tung fahre
ſammen

ſammenſtoß. Nachmittags gegen
i aus entg ender Riche e heftig zuug unbedeutend be

r erlin ſtammende,
Losreißung des vorderen

es), daß es abgeſchlennt werden mußte.
Raſtenberg. Vereinfachtes Ver fahren. Er

ohne Licht fahrender fremder Motorradfahrer wurde von
der hieſigen Polizei geſtellt und zum Vorzeigen ſeiner Pa
piere aufgefordert. Da er ſich aber ſtändig weigerte und
ungebührlich benahm, wurde ihm von der Polizei kurzer
hand das Motorräd beſchlagnähmt, das er ſich dann am
anderen Tage nach ſeiner Ausweiſung wieder holen konnte.

Gera. Maurer macht Millionenerbſ ler
Ein beim Bau des hieſigen Handelshofes beſchäftigter
Maurer aus Bayern erbte jetzt durch den Tod eines ſeiner
Verwandten in Amerika 2,5 Millionen Mark. Man will
wiſſen, daß der „Millionär“ am Tage, da ihm die Kunde
von der Millionenerbſchaft wurde, die Arbeitsſtäte, ohne
ein Wort zu verlieren, verließ.

ädigungen

Gchwere Erdbeben.
ig 8 Tote gemeldet.

O London, 18. Juni.
Die von allen führenden Erdbebenwarten der Welt in

der vergangenen Nacht f en mehrſtündigen ſchweren
Erdbeben haben in ganz N ind beſonders im Norden
ver ſüdlichen Jnſel, ſehr ſchweren Schaden angerichtet. Man
beſürchtet, daß die Jahl an Menſchenopfern ſehr groß iſt.

jedoch vorläufig noch, da
fonverbindung unterbrochen iſt

zerbindung mit dem Feſtland be

Vorlät

jede Telegramm- und T
und nur eine drahtloſe
ſteht. Durch das Erdbeben,

De

ka, der Turm des
ſt in der ganzen

wurde, die Kraft

wurden zerſtört: d
Poſtgebäudes in
Stadt ſehr großer
ſtation in Nelſon, athedrale von Chriſt-
church. Weſtport, ein wichtiges Zentrum für den Kohlen
und Goldbergbau, iſt im ganzen ſchwer mitgenommen. Jm
Dezember v. J. war das ſüdliche Neuſeeland bereits von
einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht worden, durch das
bedeutender Schaden angerichtet wurde.

Acht Todesopfer des Erdbebens.
Nach Berichten aus Wellington ſind bei dem Erdbeben

acht Perſonen ums Leben gekommen. Vier von ihnen wur
den durch einen Erdrutſch von vielen tauſend Tonnen im
Stromgebiet des Weſtlandfluſſes verſchüttet, zwei Perſonen
werden in dem gleichen Gebiet noch vermißt.

eineids.
Bonn, 18. Juni.

Unter atemloſer Spannung wurde gegen 11 Uhr abends
das Urteil in Richter gefällt, und zwar

irde Dr. Richter wegen Meineids zu acht Monaten
Zuchthaus, die umgewandelt ſind in ein Jahr Gefängnis,
verurteilt. Fünf Monate der verbüßten Unterſuchungshaft
ſind auf das Urteil angerechnet. Wegen des Mordes an
Frau Mertens wurde Dr. Richter zum Tode verurteilt.
Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf Lebenszeit
aberkannt.

eReviſion eingelegt.
Dr. Richter hat zum Schluß der Verhandlung ſeine bei
Verteidiger gebeten, beim Reichsgericht gegen das Ur

teil Reviſion einzulegen, da er es nicht anerkenne.
Das Ende des Bonner Pröozeſſes kommt in dieſer Form

kaum überraſchend. Nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme
gab es nur die Alternative: Todesurteil oder Freiſpruch. Die
kalte, allzu gewandte Art, in der ſich der Angeklagte verteidigte,
war nicht dazu angetan, die Sympathie zu erwecken, die vielleicht
zu einem Freiſpruch beigetragen hätte. Dazu kamen die ſtark be
laſtenden Zeugenausſagen und die zum Teil geradezu vernich
tenden Urteile der Sachverſtändigen. Das Geſtändnis des Mei-
neides kam zu ſpät und hatte etwas Erzwungenes an ſich
dazunoch das unbeholfene Schlußwort, das ſtatt der Bitte um
Freiſpruch eine gefühlloſe nüchterne Erklärung über die Her

ins wurde. Jn der Urteilsbegründung wird
den Aeußerungen der Frau Mertens Glaubwürdigkeit zugeſprochen
und das Motiv dahingehend feſtgeſtellt, daß Richter Frau Mer-
tens loswerden wollte, weil ſie durch ſeine Schuld krank wurde
und ihm zur Laſt fiel Allerdings darf man nicht vergeſſen,
J es ſich hier um reinen, wenn auch ſogenannten „lückenloſen“
Jndizienbeweis handelt. Das Gericht hat auch dementſprechend
beſchloſſen, ſich für die Begnadigung des Verurteilten einzuſetzen.
Vielleicht aber ergibt ſchon die zu erwartende Reviſionsver
handlung ſo oder ſo ein anderes Bild dieſes an Rätſeln
zeichen Falles



Kleine Chronik des Erwerbs eigenen Grund und Bodens oder zur wirt noch erwähnt, daß im Bereiche des Hauptverſorgungs
ſchaftlichen Stärkung eigenen Grußdbeſitzes kapitaliſiert und amtes Magdeburg 70 höhere Beamte, gegen 500 Büro

g eig t g4 Zuſammenſtöße zwiſchen Eingeborenen und Euro in einer Summe ausgezahlt werden. Zur Heilung ihrer beamte, 40 Beamte des unteren Dienſtes und 130 An
päern in Durban. Wie Reuter aus Durban meldet, kam Leiden können Kriegsbeſchädigte in einem Krankenhaus geſtellte und Arbeiter tätig ſind, daß annähernd monatlich

r 70 untergebracht oder ihnen eine Kur gewährt werden. Amputierte 10 Millionen Reichsmark für Rentenzahlungen und Ver

ſten r Lechs r Verhafteten en dere e W de al wagen e orthopädiſcher n r daß n n n dVerletzungen auf. Als ſich die Zuſammenſtöße am Abend ilfsmittel, Blinde erhalten Führerhunde. eſchädigte und Kriegshinterbliebene von ihm betreut werden.
wiederholten, machte die Polizei von der Schußwaffe Ge Um dieſen großen Aufgabenkreis ordnungsmäßig, ſchnellWeh d Zahl der Opfer iſt noch unbekännt, die der und zum Beſten der Kriegsopfer erfüllen zu können, ſind H Produktenbsrſe. Handel Roggen 188--180,

R Vor Leleentone Se Hedind, Nach einer Nenyorket eine Reihe von Behörden tätig, die unter dem Namen Futter und Induſtriegerſte 476— 182, Hafer Welt Fir
r h ſ sbehö ſ engefaßt rehl 24.23 28,50, Roggenmehl 25,10—27,60 eigenkleie 11,7Meldung hat die ärztliche Unterſuchung Sven Hedins in Verſorgüngsvehörden zujammengefaßzt werden. Anter le. Roggentleie 7gmehl Pilkorigerbſen 48. Klekge

Voſton Argeben daß eine Operdien un wotwendig ſ. en Leitung des Reichsarbeitsminiſteriums ſtehen Speiſeerbſen 2894. Filtteretbſen icres Seluſhten e r
Sven Hedin wird ſich noch vierzehn Tage lang in Amerika als höhere Reichsbehörden 14 (vom Auguſt d. J. Ackerbohnen 21—23, Wicken 27-30, Lupinen (blau 18,50-19,50,
aufhalten. ab nur noch 12) Haupverſorgungsämter, denen die Auf do. (gelb) 28-30, Rapskuchen (Baſis 38 Prozent) 18,50, Lein

ſicht auf die Lokalbehörden obliegt und die Beſchwerde- h r Preneh ee Krieſſel-
Perſorgungsdienſtſtellen der Keichsverwaltung. inſtanz für den ihnen zugewieſenen Geſchäftsbereich ſind. t n e et rozent) 18, ,10,

Das Verſorgungsweſen unterſteht dem Reichsarbeits Für die preußiſche Provinz Sachſen, die Länder Thüringen S Rauhfutternotierungen. Drahtgepr. Roggenſtroh (Quadrat-
miniſterium und hat die Betreuung der durch den Welt und Anhalt iſt das Hauptverſorgungsamt Magdeburg zu ballen) 1,30- 150, do. Weizenſtroh 1.80 do. Haferſtroh 1,05
krieg um ihre Geſundheit und Erwerbsfähigkeit gekommenen ſtändig, das vom 1. Auguſt 19289 ab die Bezeichnung a n e eher Receneegg
Perſonen, ſowie der durch den Verluſt ihrer Ernährer ge Hauptverſorgungsamt Mitteldeutſchland führen wird. Es 20 135, do. Weigenſtroh 1, 10 1.25, Häckſel 2,15 2,30, handels
ſchädigten Hinterbliebenen zum Ziel. Auf Grund des für wird von einem Direktor geleitet dem 12 e e üäbliches rn en n t n Don
h non R 7 ſog i srä -Regi Medizinal Re it mi tigen Gräſern) neu 2,80—3,30, alt 3-—3,50, gutesdieſen Perſonenkreis geſchaffenen Reichsverſorgungsgeſetzes m h e er n r d Jen eglwiht über e Prozent Beſatz) neu a alt

haben die Verſorgungsbehörden feſtzuſtellen, ob ein Zu gierungsMedizinalräre als Sachbearbeiter zugeteilt ſind. 560—4,40. drahtgepr. Heu 0,40 R. über Notiz. (Die Preiſe
ſammenhang des vorhandenen Leidens mit dem früheren Dem Hauptverſorgungsamt unterſtehen 9 Verſorgungs Herſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen frei
militäriſchen Dienſt während des Krieges vorhanden iſt, ämter, 3 orthopädiſche Verſorgungsſtellen und die ver Waggon für 50 Kilogramm in Reichsmark.)
in welchem Grade ſich die Erwerbsfähigkeit dadurch ver ſorgungsärztliche Unterſuchungsſtelle Magdeburg in Magde Leipziger Viehmarkt. 17. Juni. Auftrieb: 651 Rinder, (davon
mindert hat, welchen Beruf der Antragſteller ausgeübt hat burg, Verſorgungsämter befinden ſich in Deſſau, Erfurt, 86 Ochſen, 215 Bullen, 280 Kühe), 464 Kälber, 70 Färſen, 935

rege ſt d ini Schafe, 1679 Schweine, zuſamnen 3729 Tiere. Außerdem vonund unter Berückſichtigung dieſer und noch verſchiedener Gera, Gotha, Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Meiningen Fleiſchern direkt zugeführt: 14 Rinder, 10 Kälber, 68 Schafe, 218
anderer Feſtſtellungen die zuſtändige Rente zu errechnen und Weimar, orthopädiſche Verſorgungsſtellen in Erfurt, Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
und auszahlen zu laſſen. Zu unterſcheiden ſind hierbei Halle und Magdeburg L 80 62, 2.: 54—50, 3.0 4858, 4 r e I. 57Beſchädigten, Witwen, Waiſen und Elternrente. Bei Um ein vollſtändiges Bild von der Bedeutung des r Kühe I. 52-86 2.. 44—81, 3.: 35--48.r. e y 2 4 25 84. Kälber 1.: 2.: 75-78 3.: 67--74, 4. 60--66,Bedürftigkeit wird durch die Fürſorgebehörden noch eine Verſorgungsweſens innerhalb der Reichsverwaltung und DESchafe 1.: 2.: 68--70, 3.: 60--67. Schweiue I. 79--81,
Zuſatzrente gewährt. Ein Teil der Rente kann zum Zwecke im Rahmen der Volkswirtſchaft zu erhalten, ſei am Schluſſe 2.: 82—838, 3.: 83 84, 4.: 81-83, 5.: 78-81.
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Modell 268 an Vereins festen
kaufen Sie stets
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Festabzeichen Einlass Karten

re der r S TanskontrollerWillkommensechilder, Lampions

Zentrol- t 78 Papiergirlanden und -Fähneheng e eind e Korso-, Schiess- u. Kegelpreisev S Diplome, Ehrenurkuncden, Vichenkränsee Nun VerlosungsartiKele nitat zu billigen Preisen beiun vehe dere in guter Oualität zu billigen Preisen bei
e w. Richard Arnold, heipzigerstrasse 64

Mielewerke A. G. e
Größte Zentrifuqen fabrik Deutschlands Seemte und

terin westtazen r wer 2 mmZu haben in den sinsehlsgigen Bee 22 Friſches
Miele-Fabrifate ſind ſtets bei Art Meier,

c

e Hammel und Von der Reise zurück1 Morgen Donnerstag, den 20, Juni, abends Rindfleiſch
S halb 8 Uhr verpachte ich ehe zUn Rä San. Rat Dr. SchmidtAngerplan Wieſe ca. 2 Morgen ehe Prima u Facharzt für Augen, Ohren, Nee Hals

h 3 Wittenberg, Lutherstraße 19Forſtplan Wieſen Wieſe Wppſleiſch u. Leber n nſind zu verpachten im ganzen oder geteilt meiſtbietend npftehit Otto Rarniseh IDDDDDDEEDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDZDddoeddcC(uoozdozoe

Wilhelm Fiedler Paul Schröter, Kapphahnmühle Feinſte Sn ehe Monogramm-SchahlonenHatjes-Herinee
ff. Sauerkraut
Saure Gurken

Prima empfiehlt J. G, Glaubigß 6 S W m faſt neuerSpelsehartoffenn S Kinderwagen
eine eiſerne Bettſtelle ße zu verkaufen. Zu agen in der
ine Wargaſg Teichmühle, gemberg eneeeeeeeeE wonnenFritz Schmidt, Weinbergſtr. 9 empfiehlt Richard Arnold Verasähmascehimen

h Das Abmähen e e re und

„„Norma““
für Wäsche-Husstattungen.

(10 verschied. Größen u. Ausführungen auf einer Tafel)

Kabelwieſe
zu verpachten Burgſtr. 33

Scimntliche Monogramme sind vorrätig bei

Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg
Leipziger Straße 64/65
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8 8 hochwertig in Präzision8 Leichte 33 z svon Wieſen gemberger Zeitung hege n ger dung
S in großen und kleinen Plänen 7 nud rilakwärtsnaHeu -Har hen thend Radfahrer Verein Germania en re
e n sticken und stopfeng it WeidenStiel 5 Große K Co., Gaditz Donnerstag, den 20. Juni, abends

e m r 8 Uhr im Vereinslokal Lieferbar auch bei Wochenrateng empfiehlt Rudolf Huhn 3 Rechtsrat Verſammlung von 2,40 M. an ohne Anzahlung
5

d Prozeßſachen (Amts u. Landgericht) Alle Kameraden, welche ſich an der VertreterOtto Leibnitz, Uhr maherKaufverträge, Teſtamente, Ausfahrt am Sonntag, den 23. Juni l
G G Steuerſachen (Vermögensſteuer) nach Wittenberg beteiligen wollen, llun

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D. müſſen unbedingt erſcheinen. Um CLEMENS MULLER G Kemberg, Leipziger Straße 35
hat abzugeben und öffentl. angeſt. Verſteigerer rege Beteiligung wird gebeten v D R e d. n x

Wilhelm Winkler, Gommlo Weinbergſtraße 8 Der Vorſtand
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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